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AGENDA

HEUTE FREITAG
MÖRSCHWIL
Gloria Bannek, Bilder in Acryl,
15.00–18.00, Galerie, Bahnhof-
strasse 5
WITTENBACH
Richie Pavledis, Folk/Blues,
Country/Roots, Gartenkonzert,
19.30, Restaurant Erlenholz

MORGEN SAMSTAG
WITTENBACH
Schloss Dottenwil,
Museum offen, 14.00–20.00,
Restaurant offen, 14.00–20.00

Hymne ohne «die Neuen»
Nach der Auflösung der St.Galler Westmusik haben einige Mitglieder zur MG Konkordia
Wittenbach gewechselt. Diese spielt am Sonntag an der Bundesfeier. Aber ohne Neuzuzüger.
NINA RUDNICKI

WITTENBACH. Das Neujahrskon-
zert in der Tonhalle St. Gallen ist
für Robert Walser, Präsident der
Wittenbacher Musikgesellschaft
Konkordia, der Höhepunkt in
der jüngeren Vereinsgeschichte.
Dort traten die Musiker der Kon-
kordia dreimal zusammen mit
den Mitgliedern der St. Galler
Westmusik auf. Dass diese Zu-
sammenarbeit bald zum Lang-
zeitprojekt werden würde, ahnte
damals noch niemand. Doch
dann zeichnete sich ab, dass sich
die Westmusik wegen zu wenig
Mitgliedern nach 110 Jahren auf-
lösen würde (Tagblatt vom 9. Ja-
nuar und 20. Mai 2016). Einige
Westmusiker beschlossen, eine
Pause einzulegen, andere, sich
der Konkordia anzuschliessen.

Über 500 Unterstützer

Vier Personen sind es nun, die
von der Westmusik zur Konkor-
dia gewechselt haben. Zwei wei-
tere seien sich noch nicht ganz

sicher, sagt Walser. Man freue
sich über jedes neue Mitglied. 32
Musiker spielen aktuell bei der
Konkordia. Mitte der 1980er-Jah-
re waren es noch um die 70. Laut
Walser ist es vor allem schwierig,
Nachwuchstrompeter zu finden.
«Die jungen Leute entscheiden
sich heute eher für Gitarre, Kla-
vier oder Schlagzeug», sagt er.
«Blasinstrumente sind nicht
mehr so im Trend wie früher.»
Aber trotz allem: Noch immer
zählt die Konkordia rund 500
Passivmitglieder, die den Verein
unterstützen. «Und all diesen
Personen wollen wir musikalisch
etwas zurückgeben», sagt Walser.
«Denn dank ihren Beiträgen
können wir in neue Instrumente
und Uniformen investieren.»

Mit bis zu 400 Zuschauern
rechnet Walser beim Konzert
vom kommenden Sonntag,
31. Juli, um 19.45 Uhr, an der
Wittenbacher Bundesfeier auf
dem Zentrumsplatz. «Natürlich
werden wir auch die National-
hymne spielen», sagt er. Das

übrige Programm setze sich aus
klassischen Märschen, Polka-
Stücken und einem Abba-Med-
ley zusammen. Es sei ein leichtes
Sommerprogramm mit moder-
nen, rockigen und bekannten
Melodien. «Wir wollen einfach
gute Musik bieten», sagt Walser.

Dirigent Klieme als Glücksfall

Die vier neuen Mitglieder der
aufgelösten Westmusik werden
am Sonntag allerdings noch
nicht dabei sein. Gemeinsam
auftreten wolle man erst am
Adventskonzert, sagt Walser. So
bleibe etwas mehr Zeit, sich ein-
zugewöhnen. Das Adventskon-
zert wird von Dirigent Stefan
Klieme geleitet. Da er derzeit in
den Ferien ist, ist Vizedirigent
Robert Manetsch für das Bun-
desfeier-Konzert verantwortlich.

Stefan Klieme war bis zur Auf-
lösung der Westmusik deren Di-
rigent. Bereits vor zwei Jahren
hat er zusätzlich die Leitung der
Konkordia übernommen. «Das
heisst, für beide Vereine hat er

mit Proben und Konzerten total
um die 150 Abende pro Jahr
investiert», sagt Walser. KIieme
als Dirigenten zu haben, sei ein
Glücksfall. «Er fordert uns und
sagt direkt, wo die Fehler sind.
Ausserdem ist er sehr talentiert
und schreibt Besetzungen um,
wenn mal ein Instrument fehlt.»

Schnupperkurse und Konzerte

Die Musikgesellschaft Kon-
kordia gibt es seit 214 Jahren. Sie
war der erste auswärtige Verein,
der 1927 am St. Galler Kinderfest
mitmachen durfte. Angst, dass es
der Konkordia wegen Mitglieder-
schwunds gleich ergehen könnte
wie der Westmusik, hat Walser
keine. «Wir haben natürlich auch
bei uns viele Wechsel. Meist sind
sie berufsbedingt», sagt er. «Die
Menschen ziehen häufiger um
und wollen sich nicht längerfris-
tig an einen Verein binden.» Aber
dem könne man entgegen-
wirken: Mit Jugendförderung,
Schnupperkursen, Kamerad-
schaft und guten Konzerten.
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Dem Meister Alexander Ott wird der gelernte Kartentrick vorgeführt.

Für einen Tag Zauberlehrling sein
Auch dieses Jahr bieten Wittenbach, Muolen und Häggenschwil mit dem Ferienspass verschiedenste Sommerferien-Aktivitäten
für Schulkinder an. Zum Beispiel den Kurs «Zauberhaft einfach», wo Kinder von einem Profi in der Magie unterwiesen werden.

JONAS MANSER

WITTENBACH. Das Schulareal des
OZ Grünau in Wittenbach ist
menschenleer. Es sind Sommer-
ferien. Nur im Obergeschoss der
«Grünau II» sind aufgeregte
Stimmen zu hören. Es findet der
Kurs «Zauberhaft einfach» aus
dem Programm des Ferienspas-
ses Wittenbach, Muolen, Häg-
genschwil statt. Kaum tritt man
durch die Tür, wird man von
den Kindern zur Seite gezogen.
«Willst du einen Hellsehertrick
sehen?», fragt einer der Buben.

Ohne die Antwort abzuwar-
ten, beginnt er mit vollem En-
thusiasmus einen der an diesem
Tag neu gelernten Kartentricks
vorzuführen. Bis jetzt hätten sie
drei Tricks gelernt, erzählt ein
Mädchen voller Stolz. Man
merkt: Die Kinder konnten es
kaum erwarten, diese Tricks je-
mandem vorzuzaubern. Der Bub
zieht die vorhin ausgesuchte
Karte mit Hilfe seiner neu erlern-

ten hellseherischen Fähigkeiten
aus dem Stapel heraus und fragt
sogleich, ob er den Trick erklären
solle. «Nein, nicht verraten!»,
mahnen ihn die anderen Kinder.
Voller Stolz meint er, dass die
Tricks eigentlich «bubiliächt»
seien.

Zaubermeister fing klein an

Der Zauberkurs wird von Ale-
xander Ott geleitet und findet
bereits seit 2009 statt. Anfänglich
konzipierte er den Kurs für den
St. Galler Sommerplausch. «Seit-
her führte ich den Kurs, bis auf
zweimal, jedes Jahr durch. Wir
hatten immer genug Anmeldun-
gen», sagt Ott. Am Anfang jedes
Kurses fragt er die teilnehmen-
den Kinder immer dieselben
Fragen: Wer hat einen Zauber-
kasten zu Hause und wer hat
schon einmal gezaubert? Es gebe
immer einige, die Kästen zu
Hause oder sogar schon einmal
an einem Kurs teilgenommen
hätten. Er selbst zaubere, seit er

sieben Jahre alt sei. «Auch bei
mir fing alles in einem Kurs wie
diesem an.» Ott studierte an der
Clown-Akademie in Konstanz

und ist mittlerweile Diplom-
schauspieler. Der grösste Reiz an
der Magie sei, das Publikum
denken zu lassen, dass es Magie

vielleicht tatsächlich gebe. Ott
und seine Frau treten zusammen
als Duo auf, eine Kombination
aus Komödie und Magie.

Zauberstab selber basteln

Die Tricks hält Ott absichtlich
simpel. «Die Kinder sollen nicht
frustriert werden, sondern ein-
fach ihren Spass haben.» Er biete
auch einen zweiten Kurs für
Fortgeschrittene an. Hand-outs
verteilt Ott keine, die Kinder bas-
teln die Utensilien für die Tricks
alle selbst. Am Morgen wurden
Zauberstäbe angemalt, nun wer-
den Karten für den nächsten
Trick vorbereitet. «Auf diese Wei-
se können sich die Kinder die
Tricks besser merken.»

Es ist bereits 15 Uhr, der Kurs
geht langsam seinem Ende zu.
Ott fragt in die Gruppe, ob sie die
letzte Stunde noch einmal die
Kunststücke üben oder lieber
noch drei neue Tricks lernen
wollten. Die Kinder sind sich alle
einig: «Neue Tricks!»

Bühne frei
am slowUp
Der slowUp Bodensee geht mu-
sikalisch neue Wege. Musiker,
Kleinkünstler oder Poetry Slam-
mer erhalten bei der nächsten
Austragung des beliebten Velo-
Events am Sonntag, 28. August,
in Arbon und Romanshorn eine
Bühne vor zahlreichem Publi-
kum. Anlage, Mikrophone und
Eingänge für die Instrumente
stehen den Künstlern 20 bis 30
Minuten zur Verfügung. Das In-
strument oder das Equipment
müssen mit dem Velo oder dem
öffentlichen Verkehr zum Veran-
staltungsort gebracht werden.
Denn Autos sind am slowUp ein
Tabu. Bewerben können sich In-
teressierte noch bis Ende Juli.
Weitere Informationen sind un-
ter www.slowup.ch/bodensee zu
finden. (red.)
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Die AB soll künftig im Tunnel
durch Teufen fahren.

Gut 900 Teufner
unterschreiben
für Kurztunnel
TEUFEN. 150 Unterschriften wä-
ren nötig gewesen. 932 hat ein
unabhängiges Komitee in Teufen
innerhalb eines Monats gesam-
melt. Mitte Juli wurden die Un-
terschriften der Gemeinde über-
geben. Das Stimmvolk soll über
die Initiative «für den Bau eines
Kurztunnels zwischen Bahnhof
und Schützengarten» entschei-
den. Ziel ist, die geplante Dop-
pelspur der Appenzeller Bahnen
(AB) durchs Dorf zu verhindern
und die Sicherheit im Dorf mit
seiner ohnehin schon prekären
Verkehrssituation wesentlich zu
verbessern. Im Mai hatte eine
andere Teufner Gruppe auf die
Lancierung einer Initiative für
einen Kurztunnel verzichtet.
Der Grund: Die AB hatten «Sach-
zwänge» geltend gemacht und
argumentiert, es sei «zu spät».

Noch nicht zu spät

Das unabhängige Komitee ist
der Ansicht, es sei noch nicht zu
spät, um den Dorfkern zu retten:
Es gehe um die Sicherheit aller
im Dorfzentrum. «Die örtlichen
Gegebenheiten, ergänzt durch
die Doppelspur, machen Teufens
Dorfkern nachhaltig kaputt», so
die Initianten. Vergleiche mit
Chur, Zürich oder Hongkong sei-

en wegen der unterschiedlichen
Strassenquerschnitte unhaltbar.
Ein Kurztunnel hingegen sei
eine Lösung für die nächsten
60 Jahre – und länger. Die Kosten
werden auf rund 30 Millionen
Franken geschätzt.

Der Gemeinderat habe die
Stimmbürger bei der Meinungs-
bildung zum «Langtunnel» 2015
sehr negativ beeinflusst und die
Variante Kurztunnel vorenthal-
ten. Deshalb müsse der Kurztun-
nel als neuer Lösungsansatz
zwingend geprüft werden.

Ein Herzensanliegen

Die Initiative sei ein Herzens-
anliegen, sagte Beat Bachmann
bei der Übergabe der Unter-
schriften. Markus Bänziger, Ge-
meindepräsident ad interim,
dankte den Initianten für die
Wahrnehmung ihrer Bürger-
rechte: «Wir nehmen das sehr
ernst», versicherte er. Mitinitiant
Christian Ehrbar gab zu beden-
ken, es eile. Die Initianten hätten
in kurzer Zeit so viele Unter-
schriften gesammelt, damit Zeit
bleibe, das Projekt aufzugleisen.
Das Resultat der Unterschriften-
sammlung entspreche praktisch
dem Ergebnis der Abstimmung
2015 – rund 1000 Befürworter
stimmten dem Tunnel zu. (mw)

Leserbild Zwergenaufstand
Hans Adelmann fotografierte in einem Wittenbacher Vorgarten.

Mädchen fürs
Unihockey begeistern
MÖRSCHWIL. Die Mörschwiler
Dragons starten nach den Som-
merferien mit einem neuen Pro-
jekt. Angesprochen sind Mäd-
chen ab dem grossen Kinder-
garten bis und mit 4. Klasse, die
gerne den Unihockeysport ler-
nen möchten. Damit sich Kinder
und Eltern ein Bild machen kön-
nen, findet am Freitag, 19. Au-
gust, von 15.45 bis 17.15 Uhr ein
Probetraining statt. Anmeldun-
gen bis Ende Sommerferien er-
wünscht: caroysaupe.ch.

Ein Beizli führen an der
Gewerbeausstellung
MÖRSCHWIL. Im Rahmen der
Gewerbeausstellung vom 1. bis
3. September 2017 plant das OK
eine Neuauflage des Mörschwi-
ler Beizenabends. Wer Lust hat,
am 2. September ein gemüt-
liches Beizli oder eine Bar zu be-
treiben, kann sich bis spätestens
15. August 2016 melden. Per
E-Mail an infoyziegler-sohn.ch.

Verkehrsverein
besucht Obstgarten
WITTENBACH. Am Mittwochabend
des 17. Augusts organisiert der
Verkehrsverein eine Besichti-
gung der «Lehmann Früchte» in
Bernhardzell. Die Führung dau-
ert gemäss «Puls» etwa ein-
einhalb Stunden. Anmeldungen
unter www.verkehrsvereinwitten
bach.ch oder 071 298 24 77.


